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Miserabler, aber logischer 
Börsenstart ins 2016

Börsen und Märkte kennen 
weder einjährige noch mehr-
jährige noch andere Rhyth-
men. Sie gehen ihre eigenen 
Wege und diese sind geprägt 
von aktuellen wie künftig 
zu erwartenden Faktoren.

Dennoch ist es üblich, sich zum Jahres-
wechsel mit Rückblick und Ausblick zu 
befassen, was das persönliche Vermö-
gen und insbesondere die Depotwerte 
anbetrifft. Schliesslich interessiert sich 
auch der Fiskus darum und bemisst den 
Anleger und Steuerzahler auf Jahres-
basis. Gewinne und Verluste, wie auch 
gestiegene, gekürzte oder ausgefallene 
Dividenden und/oder Zinsen, hinter-
lassen in den individuellen Steuerrech-
nungen ihre Spuren. 

Druck auf Aktienmärkte hält an
In den ersten 20 Tagen von 2016 verlo-
ren die Aktienbörsen massiv an Terrain. 
Die Schweizer Börsenindizes beispiels-
weise sackten 10 Prozent ab, einzelne 
Titel gaben gar bis zu 20 Prozent nach. 
Dann setzte eine leichte Erholung ein. 
Für mich kamen die Turbulenzen nicht 
überraschend. Sie waren im Prinzip 
voraussehbar, denn diverse Wirtschafts- 
und Finanzfaktoren standen auf Rot:

Wirtschaft und Börse in China
Seit Monaten schwächelt die Wirtschaft 
in China; die Börse brach ein. Dieser 
fernöstliche Wirtschaftsmotor stottert 
weiter. Zudem ist China eine Ein-Partei-
Diktatur, was langfristig innenpoliti-
schen Wirren nicht ausschliesst.

Niedriger Ölpreis
Dieser sackte, als Folge globaler Über-
produktion, auf ein Mehrjahrestief ab. 
Die OPEC-Staaten, einst Stützen der 
Weltkonjunktur, mussten ihr Wachstum 
massiv drosseln. Auch die Weltmächte 
USA (Schieferöl) und Russland sind 
davon betroffen.

Nullzins-Regime in Europa und USA
Die von den US- und EU-Zentralbanken 
praktizierte Zinspolitik zur Entlastung 
massiv überschuldeter Staaten sowie 
zur Ankurbelung der Wirtschaft hat 
kaum Erfolge gebracht. Dafür hinter-
lässt sie grosse Nachteile für Sparer, wie 
auch für die staatliche und berufliche 
Altersvorsorge.

Unbewältigbare Migration
Die letztes Jahr Richtung Europa an-
geschwollene Migrationswelle hat in 
vielen Ländern zu grossen finanz- und 
innenpolitischen Problemen geführt. 
Die EU, bereits durch die Euro-Krise 
stark geschwächt, steckt in einem wei-
teren Uneinigkeitsdesaster. Jedes ein-
zelne dieser Problemfelder könnte 
schon negative Auswirkungen auf 
die Anlage-Märkte haben. Aber ihre 
Kumulation, wie wir es derzeit haben, 
lässt die Börsen beben. Das war an 
sich zu erwarten. Nicht voraussehbar 
ist und bleibt, wie weit es noch nach 

unten geht. Turbulent bleibt es aber 
allemal. 

Wie sollen sich Anleger verhalten?
Bei dieser Ausgangslage kann ich nur 
wiederholen, was ich schon seit länge-
rem schreibe: Möglichst liquide und 
im Schweizerfranken bleiben! Auch je-
ne Mittel, die durch die Stopp-Loss-
Limiten frei geworden sind und vor 
weiteren Verlusten bewahrt haben, 
würde ich vorderhand gleich behan-
deln. Wiederanlagen drängen sich 
nicht sofort auf. Wer es trotzdem tun 
will, dem würde ich empfehlen, sich 
auf schweizerische Blue-Chips wie 
Novartis, Roche, Nestlé, Swiss Re oder 
Geberit zu beschränken. Aber wie 
eben die erneute Gewinnwarnung der 
Zürich Versicherung gezeigt hat, mit 
einem markanten Kurseinbruch von 

30 Prozent innert kurzer Zeit, sollte 
man alte wie neue Engagements am 
Aktienmarkt nicht ungesichert be-
lassen.

Und wie steht es um den Schweizer-
franken? Nach wie vor gilt er weltweit 
als sicherer Hafen, so dass der Aufwer-
tungsdruck weiter anhält. Einkaufstou-
risten wird das freuen, und diesen 
schliessen sich zunehmend die Benzin-
touristen an. Das bekommt unser 
Staatshaushalt natürlich negativ zu 
verspüren. Die Mineralöl- samt Zu-
schlagssteuer gehört bekanntlich zu den 
saftigsten Staatseinnahmen. Des einen 
Freund ist somit auch hier des anderen 
Feind! Ich traue aber unserer National-
bank zu, mit einer geschickten Devi-
senpolitik den Aufwertungsdruck auf 
den Schweizer Franken in Grenzen zu 
halten.

Maximilian
Reimann

Bundesrat fordert unsinnige Quoten-Regel
Schweizerische Unternehmen liegen 
weltweit gut auf Kurs. Deshalb auch 
eben meine Empfehlung für schwei-
zerische Blue-Chips, allerdings ver-
bunden mit der nötigen Vorsicht. Aber 
eine Novartis, Roche oder Nestlé 
haben es nicht zuletzt deshalb an 
die Weltspitze ihrer Branchen ge-
schafft, weil sie gut geführt sind. 
Seine Führung bestimmt das Unter-
nehmen selber. Da hat der Staat 
nun nichts zu suchen. Es müssen die 
besten Leute sein, ungeachtet ihres 
Geschlechts.

Was der Bundesrat in alter Beset-
zung in einer seiner letzten Sitzungen 

des alten Jahres beschlossen hat, 
spottet diesem Prinzip. Er hat eine 
neue Aktienrechtsrevision aufgegleist 
und darin Geschlechterquoten für die 
Verwaltungsräte und Geschäftsleitun-
gen grösserer börsenkotierter Unter-
nehmen gefordert. 30 Prozent Frauen 
müssen es jeweils sein. Ist ein Unter-
nehmen dazu nicht in der Lage, muss 
es das gegenüber dem Staat mittels 
detailliertem Bericht begründen. Das 
ist natürlich «höherer Unsinn», dem 
das neu gewählte Parlament – insbe-
sondere in seiner Zusammensetzung 
im Nationalrat – niemals folgen wird. 
Die Wette gilt!

Geld und Börse

Frauenheilkunde 
in der Naturheil-
kunde

 
Reto Gautschi, 
kant. appr. Naturarzt
Salina Rehaklinik, 
Fachärzte, Therapien 
im Parkresort 
Rheinfelden

Viele gynäkologische Beschwerde-
komplexe und -syndrome sind in 
der Naturheilkunde präsent und 
können erfolgreich behandelt wer-
den. Beispielhaft seien hier das 
Prämenstruelle Syndrom (PMS) 
und die Wechseljahrsbeschwer-
den (Klimakterium) genannt. Frauen 
kennen diese typischen Beschwer-
den des PMS: Brustspannen, Stim-
mungsschwankungen, Wasser-
einlagerungen, Übelkeit, Unterleibs-
schmerzen, Rückenschmerzen, die 
bis ins Knie ziehen, Kopfschmer-
zen, Hitzewallungen und vieles 
mehr – bis die Menstruation ein-
setzt, dann wird alles wieder bes-
ser. Auch das Klimakterium kann 
durch eine Vielzahl von unange-
nehmen Beschwerden zum Syn-
drom werden und die Patientinnen 
plagen.

Die Naturheilkunde bietet ein 
individuelles Diagnose- und Be-
handlungskonzept, welches darauf 
abzielt, die natürlichen Selbst-
heilungskräfte zu aktivieren und zu 
unterstützen. Vor allem interdiszipli-
när und komplementär, ergänzend 
zur Schulmedizin, eignet sich die 
Naturheilkunde hervorragend. Wich-
tig ist hier eine individuelle Betrach-
tung, um die Beschwerden mög-
lichst ganzheitlich zu verstehen und 
zu behandeln. Es bieten sich unter-
schiedliche Methoden wie z.B. die 
Kräutertherapie, Akupunktur und 
Manuelle Therapien an. Auch der 
physiotherapeutische Therapiean-
satz lässt sich hervorragend inter-
disziplinär integrieren, so z.B. bei 
der Inkontinenz. Bei Inkontinenz-
beschwerden wird zwischen Drang- 
und Stressinkontinenz unterschie-
den. Neben medikamentösen und 
manchmal auch operativen Thera-
piemöglichkeiten bietet beispiels-
weise die Biofeedbackbehandlung 
eine zusätzliche Option. Dabei wird 
bildlich die Spannung der Becken-
bodenmuskulatur apparativ erfasst 
und allfällige Schwächen der Mus-
kulatur können gegebenenfalls in 
einem gezielten «Training» ange-
gangen werden. Parallel erhält die 
Patientin umfangreiche Hintergrund-
informationen, wie beispielsweise 
fachliches Verständnis und Strate-
gien, aber auch praktische Übun-
gen, die sie auch nach den Behand-
lungen selbstständig in den Alltag 
integrieren kann und soll.

 
«Rheinfelden medical» ist eine Koope-
ration der fünf bedeutenden Rhein-
felder Unternehmen im Gesundheits-
bereich: Gesundheitszentrum Fricktal 
AG, Salina im Park resort Rheinfelden 
sowie Alta Aesthetica. In Zusammen-
arbeit mit der Neuen Fricktaler Zeitung 
publiziert ein Mitglied regelmässig 
Ende Monat einen Ratgeber zu aktuel-
len Gesundheitsthemen.

Lass dir Zeit.
Ich warte hier solange

auf dich.

Inserate in der NFZ wirken.

Tel. 061 835 00 50 

www.fricktalermedien.ch

Ein Diplomat ist ein Mann, 
der sich den Geburtstag 
einer Dame merkt und ihr 
Alter vergisst.

Hans Kasper

 DIE AUFLÖSUNG FINDEN SIE IN DER NÄCHSTEN AUSGABE


